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Vorwort des Herausgebers


Eine gut ausgestattete Hausapotheke gehört in jeden Haushalt. Auf diesem Grundgedanken basieren die «didaktischen Hausapotheken», die die Pädagogische Hochschule mit dem hep Verlag konzipiert hat. Doch unsere Hausapotheken sind nicht für Notfälle im Unterricht gedacht. Sie sind vielmehr Anleitung zur Selbsthilfe bei der Entwicklung der eigenen Berufskompetenz.

Unterricht an der Berufsfachschule ist vielfältig. Er umfasst sowohl den allgemeinbildenden als auch den berufskundlichen Unterricht, mit je eigenen Inhalten, Anforderungen und Formen des Lernens. In all diesen Situationen spielt Sprache eine zentrale Rolle. Über Sprache wird verstanden, erklärt, nachgefragt und geprüft. Diese Hausapotheke nimmt genau diesen Zusammenhang in den Blick und richtet ihn auf den Unterrichtsalltag aus.

Die Stärke dieses Heftes liegt darin, dass Sprache nicht isoliert betrachtet, sondern konsequent mit fachlichem Lernen verbunden wird. Sprachsensibler Unterricht wird hier nicht als zusätzliches Programm verstanden, sondern als Teil professionellen Handelns im Unterricht. Diese Hausapotheke zeigt, wie Lehrpersonen Lernprozesse so gestalten können, dass Lernende Orientierung erhalten, Sicherheit gewinnen und ihre sprachlichen Möglichkeiten Schritt für Schritt erweitern. Dabei steht nicht im Vordergrund, was Lernende noch nicht können, sondern was sie bereits mitbringen und weiterentwickeln können.

Die Hausapotheke macht deutlich, dass sprachsensibler Unterricht nicht mit grundlegenden Umstellungen beginnen muss, sondern häufig bereits durch gezielte, gut überlegte Veränderungen wirksam wird. Besonders in Aufgabenstellungen, Rückmeldungen oder der Gesprächsführung können solche Schritte Lernen erleichtern und Beteiligung fördern. Wer Sprache bewusst einsetzt, stärkt nicht nur das fachliche Verstehen, sondern auch die Selbstwirksamkeit der Lernenden. Lernen wird damit als gemeinsamer Prozess erfahrbar, der von Beziehung, Klarheit und Ermutigung getragen ist.

Das Heft richtet sich an Lehrpersonen mit unterschiedlicher Erfahrung. Insbesondere Lehrpersonen am Anfang ihrer beruflichen Laufbahn sollen durch das Heft Sicherheit gewinnen und Mut schöpfen. Die Anregungen sind so gestaltet, dass sie sich an bestehende Unterrichtspraxis anschliessen lassen und weiterentwickelt werden können. Gleichzeitig finden auch erfahrene Lehrpersonen Impulse, um den eigenen Unterricht zu reflektieren und neu zu justieren.

Prof. Dr. Christoph Städeli

Ehemaliger Leiter der Abteilung Sekundarstufe II/Berufsbildung
der Pädagogischen Hochschule Zürich




1 Einleitung


Wer die Berufsschule betritt, bringt eine Vielzahl an Erfahrungen und Ausdrucksweisen mit. Manche Lernende formulieren präzise und sicher, andere tasten sich an neue Begriffe und Textformen heran. Wieder andere verfügen über ein reiches Alltagsrepertoire, haben jedoch wenig Übung darin, komplexe Sachverhalte sprachlich zu ordnen. Für Lehrpersonen entsteht daraus eine doppelte Aufgabe. Sie wollen fachlich anspruchsvollen Unterricht gestalten und zugleich dafür sorgen, dass alle Lernenden Zugang zu diesen Inhalten finden. Immer wieder zeigt sich, dass diese Zugänge nicht allein über Methoden oder Materialien eröffnet werden, sondern vor allem über Sprache.

Der neue Rahmenlehrplan für die Allgemeinbildung macht deutlich, welche Bedeutung Sprache für das Lernen hat. Er beschreibt, dass im ABU sowohl mit als auch an der Sprache gearbeitet wird. Sprach- und Kommunikationskompetenzen sollen themenorientiert und handlungsorientiert aufgebaut werden und stehen stets in Verbindung zum Lernbereich Gesellschaft. Die Sprach- und Kommunikationskompetenzen Rezeption (Hören, Lesen), Produktion (Sprechen, Schreiben) und Interaktion (mit einer/mehreren Personen mündlich oder schriftlich kommunizieren) bilden dabei das Fundament für das, was Lernende in gesellschaftlichen Themen leisten sollen. Die Bearbeitung gesellschaftlicher Fragen verlangt das Verstehen von Informationen, das Entwickeln eigener Positionen und das Vergleichen unterschiedlicher Sichtweisen. All dies gelingt nur, wenn Lernende sprachlich in der Lage sind, Gedanken zu ordnen, Zusammenhänge zu beschreiben und mit anderen in den Austausch zu treten.

Dies betrifft ebenso den berufskundlichen Unterricht. Auch dort entscheidet Sprache darüber, ob Lernende den Übergang von der Erfahrung zur fachlichen Erkenntnis schaffen. Texte müssen verstanden, Arbeitsprozesse beschrieben und Entscheidungen begründet werden. Fachliches Lernen bleibt ohne sprachliche Durchdringung brüchig. Viele Lehrpersonen erleben, dass sich fachliche Unzulänglichkeiten häufig in Form von sprachlichen Schwierigkeiten zeigen. Wo Lernende Texte nicht entschlüsseln können oder Mühe haben, Beobachtungen treffend zu formulieren, ist der Zugang zu fachlichem Denken erschwert.

Sprachsensibler Unterricht zielt nicht darauf, zusätzliche Aufgaben zu schaffen. Er schafft vielmehr Bedingungen, unter denen Lernen klarer und zugänglicher wird. Wenn Lehrpersonen sprachliche Anforderungen wahrnehmen und sie transparent machen, entstehen Räume, in denen Lernende sicherer agieren können. Sie erkennen, wie Sprache ihnen hilft, Gedanken zu strukturieren, Sachverhalte zu verstehen und berufliche Situationen zu bewältigen. Ein Unterricht, der Sprache einbezieht, stärkt nicht nur leistungsschwächere Lernende, sondern auch jene, die bereits sicher auftreten und dennoch von sprachlicher Präzision profitieren.

Diese Hausapotheke soll Lehrpersonen auf diesem Weg begleiten. Sie bietet Orientierung für den Unterrichtsalltag und vermittelt Anregungen, die ohne grosse Umstellungen wirksam werden können. Sie basiert auf einem Verständnis von Sprachsensibilität als gemeinsamer Grundlage aller Fächer. Wer Sprache fördert, fördert zugleich fachliche Kompetenz, Urteilsfähigkeit und den Zugang zur beruflichen und gesellschaftlichen Welt. So entsteht ein Unterricht, der Lernende trägt und ihnen ermöglicht, ihr Potenzial zu entfalten.

Diese Hausapotheke ist als praxisnahes Nachschlagewerk für den Unterricht an der Berufsfachschule konzipiert. Sie richtet sich an Lehrpersonen mit unterschiedlicher Erfahrung und kann kapitelweise gelesen und genutzt werden.

Zu Beginn werden grundlegende Fragen zur Rolle der Sprache für das Lernen und zu den sprachlichen Voraussetzungen von Lernenden geklärt. Darauf aufbauend werden zentrale Prinzipien eines sprachsensiblen Unterrichts vorgestellt und mit konkreten Methoden ergänzt, die sich flexibel im Unterricht einsetzen lassen. Weitere Kapitel widmen sich der Förderung sprachlicher Teilkompetenzen, dem Umgang mit Heterogenität sowie der Nutzung digitaler Werkzeuge und künstlicher Intelligenz zur Unterstützung von Lernprozessen. Den Abschluss bildet das Thema «Sprachkompetenz prüfen» mit Beispielen für mündliche und schriftliche Prüfungsformate sowie transparente Bewertungskriterien.

Sprachsensibler Unterricht bewegt sich im Spannungsfeld zwischen fachlichen Anforderungen und den Bedingungen des Unterrichtsalltags. Dabei können Fragen, Unsicherheiten oder Vorbehalte entstehen, etwa im Hinblick auf Zeit, Bewertung oder Umsetzbarkeit. Solche Überlegungen sind nachvollziehbar und Teil professioneller Reflexion. Das letzte Kapitel greift sie auf und bietet einen zweiten Blick darauf. Es lädt dazu ein, sprachsensiblen Unterricht als einen Prozess zu verstehen, der sich im Unterrichtsalltag entwickeln darf.




2 Warum Standardsprache, wir sind doch in der Schweiz!


In Schweizer Klassen treffen unterschiedliche sprachliche Lebenswelten aufeinander. Viele Lernende verwenden im Alltag vor allem Mundart und erleben diese als Sprache der Nähe, der Zugehörigkeit und der Vertrautheit. Andere bewegen sich zwischen mehreren Sprachen, sei es in der Familie, im Freundeskreis oder an ihren Lernorten. Vor diesem Hintergrund ist es verständlich, dass immer wieder die Frage entsteht, weshalb im Unterricht die Standardsprache verwendet werden soll. Diese Frage zeigt, wie eng Sprache mit Identität und Alltagserfahrungen verbunden ist.

Aus sprachwissenschaftlicher Sicht unterscheiden sich Mundart und Standardsprache weniger stark, als viele vermuten. Trotz Unterschieden in Wortschatz und Aussprache teilen beide Varietäten zentrale Merkmale wie grammatische Geschlechter, Satzbauprinzipien und Wortbildungsregeln. Deshalb lässt sich die verbreitete Annahme, Schweizerdeutsch sei eine eigene Sprache, wissenschaftlich nicht bestätigen (vgl. Grütz, 2018, S. 116 f.). Die Nähe zwischen den beiden Varietäten zeigt sich auch darin, dass Menschen in der Schweiz die Standardsprache nicht wie eine Fremdsprache erlernen müssen (vgl. Hägi und Scharloth, 2005, S. 40). Für Lernende kann die Standardsprache dennoch ungewohnt wirken. Sie begegnen ihr zwar regelmässig im Unterricht und in den Lehrmitteln, verbinden sie jedoch häufig mit Situationen, in denen besondere sprachliche Genauigkeit erwartet oder in denen ihre Leistung beurteilt wird. Dazu gehören schriftliche Arbeiten, Prüfungen, Präsentationen oder Gespräche, die als formell wahrgenommen werden.

Für das gemeinsame Lernen ist eine verlässliche sprachliche Grundlage notwendig. Die Standardsprache übernimmt diese Funktion, weil sie im Unterricht verwendet wird. Sie ermöglicht es, fachliche Inhalte präzise zu formulieren und komplexe Zusammenhänge verständlich darzustellen. Mundart hat als Alltagssprache einen grossen Wert und stiftet soziale Nähe. Für schulisches und berufliches Lernen fehlt jedoch eine einheitliche Normierung. Schweizer Mundarten verfügen über keine standardisierte Schriftsprache und werden hauptsächlich mündlich genutzt, auch wenn sie in Chats und sozialen Medien schriftlich verwendet werden. Die Standardsprache bietet dagegen eine überregional verständliche und normierte Grundlage, die Orientierung schafft und allen Lernenden den Zugang zu anspruchsvollen Inhalten erleichtert. Die Verwendung der Standardsprache im Unterricht verfolgt nicht das Ziel, andere sprachliche Formen zu verdrängen. Sie eröffnet vielmehr einen zusätzlichen Raum, in dem Lernende lernen können, Gedanken klar, nachvollziehbar und differenziert auszudrücken. Eine solche Haltung schafft Vertrauen und fördert Offenheit für neue sprachliche Erfahrungen.

Für Lernende, die mehrere Sprachen sprechen oder sich noch in der Orientierung innerhalb der deutschen Sprache befinden, kann das Nebeneinander von Mundart und Standardsprache anspruchsvoll sein. Ein konsequenter und klar erkennbarer Gebrauch der Standardsprache im Unterricht unterstützt sie dabei, Muster zu erkennen und sprachliche Sicherheit zu entwickeln. Wenn Lehrpersonen sowohl im Unterrichtsgespräch als auch in Gruppenarbeiten Standardsprache verwenden, entsteht ein Umfeld, das allen Lernenden den Zugang erleichtert und die Verständigung fördert.

Die Verwendung der beiden Sprachvarietäten im Alltag zeigt sich auch im Unterricht der Berufsfachschule. Dabei treten typische Übertragungen aus der Mundart in die Standardsprache auf. Dazu zählen etwa unpassende Fallformen wie in der Formulierung «Ich gebe meinen Mitschülerinnen und Mitschüler eine kollegiale Rückmeldung» oder Relativsätze, die mit «wo» eingeleitet werden, wie in «der Junge, wo in die Berufsfachschule geht». Auch die Bildung der Vergangenheitsform kann Schwierigkeiten bereiten, da das Präteritum im Schweizerdeutschen nicht verwendet wird. Formen wie «sie rufte» oder «er entscheidete» entstehen durch diese Übertragung. Hinzu kommen einzelne helvetische Formen, die in der Standardsprache nicht korrekt sind.

Für die Sprachbewusstheit ist es hilfreich, diese Unterschiede im Unterricht zu thematisieren. Lernende profitieren davon, wenn sie verstehen, weshalb bestimmte Formen in der Standardsprache anders gebildet werden als in der Mundart. Dabei geht es nicht darum, Fehler zu markieren oder zu bewerten, sondern Zusammenhänge sichtbar zu machen. Wer die Gründe kennt, kann sprachliche Formen bewusster einsetzen und zwischen den Sprachregistern unterscheiden.

Gleichzeitig ist es sinnvoll, die Mundart selbst nicht komplett aus dem Unterricht auszublenden.
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